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Drucksache Nr. 2104 


Der Bundesminister der Finanzen 
II B - B 3220 - 24/51 


Bonn, den 31. März 1951 


An den Herrn 

Präsidenten des Deutschen Bundestages 


Betr.; Anfrage Nr. 172 der Fraktion der FDP 
- Nr. 2049 der Drucksachen - 
Preußische Gemäldesammlungen 


Die vorstehende Anfrage beantworte ich wie folgt: 


Die aus den ehemaligen staatlichen Museen 
in Berlin nach dem Bundesgebiet verlagerten 
Kunstwerke befinden sidi in Celle und zu 
einem größeren Teil in Wiesbaden. Die Kunst- 
werke werden von den Ländern Niedersachsen 
und Hessen treuhänderisch verwaltet. 

Im Juni vergangenen Jahres trat der Herr 
Oberbürgermeister von Groß-Berlin (West) 
erstmals an die Landesregierungen Nieder- 
sachsen und Hessen und später auch an die Bun- 
desregierung heran mit dem Wunsche, der 
Stadt Berlin für eine in der Zeit vom 1 . Oktober 
bis 31. Dezember 1950 geplante öflFentliche 
Ausstellung in Berlin - Dahlem eine größere 
Anzahl Kunstwerke aus den vorgenannten 
Beständen leihweise zur Verfügung zu stellen. 

Dem Magistrat von Groß-Berlin wurden 
durch Leihverträge überlassen: 

Aus dem Kunstgutlager Celle 
76 Gemälde, 

aus dem Kunstgutlager Wiesbaden 
138 Gemälde 
33 plastische Bildwerke. 

Im Hinblick auf die noch ungeklärten 
Eigentumsverhältnisse an dem vorbezeichneten 
Kunstbesitz habe ich mir die Zustimmung 
zur Entleihung der Kunstwerke für diesen 
Fall und alle künftigen Fälle Vorbehalten und 
im Einvernehmen mit dem Herrn Bundes- 
minister des Innern, sowie mit den Landes- 
regierungen Niedersachsen und Hessen die 
Leih vertrage mit Berlin mitunterzeichnet. 


In den Leihverträgen hat Berlin uneinge- 
schränkt anerkannt, daß der Eigentumsan- 
spruch im Sinne des Artikels VI Ziffer 10 
des USMll. Ges. Nr. 19 bzw. des Artikels VI 
Absatz 3 Buchstabe i der Verordnung Nr. 202 
der Britischen Militärregierung hinsichtlich der 
ausgeliehenen Kunstwerke der Bundesrepublik 
Deutschland zusteht, und daß die Gemälde 
spätestens bis 31. Januar 1951 in Celle und 
Wiesbaden zurückzugeben sind. Es war Berlin 
das Recht zugestanden worden, eine ent- 
sprechende Verlängerung der Leihfrist zu 
beantragen. 

Von dieser Möglichkeit hat der Magistrat 
von Groß-Berlin Gebrauch gemacht und im 
Januar d. J. um Verlängerung der Verträge 
bis 31. März 1951 gebeten. Diese Verlängerung 
wurde zugestanden. 

Inzwisdien trat der Chef der Schweize- 
rischen Diplomatischen Mission Bei der Bun- 
desrepublik Deutschland mit dem dringenden 
Wunsch an mich heran, der Schweiz für eine 
Anfang April d. J. beginnende große Kunst- 
ausstellung in Schaffhausen eine größere 
Anzahl Kunstwerke zur Verfügung zu stellen. 
Es wurde u. a. auch der größte Teil der für 
die Ausstellung in Berlin leihweise überlas- 
senen Gemälde gewünscht. Da bei den 
Besprechungen mit dem Chef der Schwei- 
zerischen Diplomatischen Mission damit ge- 
rechnet werden mußte, daß die Verlängerung 
der Leihfrist bis 31. März 1951 die letzte und 
endgültige sei, wurde im Hinblick auf die 
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große internationale Bedeutung der Ausstel- 
lung in Schaffhausen, die besonders von 
Frankreich, England, Belgien, Holland und 
Luxemburg durch Hergabe von Kunstwerken 
sehr unterstützt wird, die leihweise Über- 
lassung der Kunstwerke an die Schweiz 
bindend zugesagt. Dem erst nach dieser 
Zusage vom Herrn Oberbürgermeister von 
Berlin an mich herangetragenen Wunsch auf 
nochmalige Verlängerung der Leihverträge 
konnte daher zu meinem Bedauern nicht 
entsprochen werden. 

Mit Schreiben vom 26. Februar 1951 habe 
i(h dem Herrn Oberbürgermeister von Berlin 
davon Kenntnis gegeben und ihn gebeten, 
hierfür Verständnis zu haben, zumal dem 
ersten Wunsdie auf Verlängerung der Leih- 
verträge bis 31. März 1951 in vollem Umfange 
Rechnung getragen wurde. 


Am 21. März 1951 war ein Vertreter der 
Stadt Schaffhausen bei mir und brachte zum 
Ausdruck, daß die Schweiz und die Stadt 
Schaffhausen mit der zugesagten leihweisen 
Überlassung der Gemälde für die Ausstellung 
in Schaffhausen bestimmt rechnen und ihre 
Planungen darauf eingestellt haben. 

Ich habe auch bereits den Herrn Niedersäch- 
sächsischen Kultusminister und den Herrn 
Hessischen Minister für Erziehung und Volks- 
bildung aus den vorerwähnten Gründen ge- 
beten, die fristgerechte Rückführung der Ge- 
mälde aus Berlin im Benehmen mit dem 
Magistrat von Groß-Berlin beschleunigt in die 
Wege zu leiten. 

Schäffer 



